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Mummereien
Als »Mummerei« wurden in der Frühen Neu-

zeit generell alle Maskeraden mit unkenntlich-
machenden Verkleidungen und Larven auf dem
Land, in der Stadt und bei Hofe bezeichnet. Es
konnte sich hierbei um Maskenumgänge, etwa
zur Fastnachtszeit, um Überraschungsbesuche
in Verkleidung oder um Maskentänze handeln.
Im höf. Bereich verengte sich die Verwendung
der Bezeichnung »Mummerei« auf kostümierte
Tanzaufführungen, die von Teilnehmern einer
Festgesellschaft als Einlage beim abendl. Tanz
vorgestellt wurden.

Die Mummerei ist die früheste höf. Mas-
keradenform, die in Frankreich bis ins MA zu-
rückreicht. In Dtl. fand sie einen ersten Höhe-
punkt in der Regierungszeit Ks. Maximilians I.,
welcher die Mummereien in Burgund kennen-
gelernt hatte.

Der Freydal, die verschlüsselte Autobiogra-
phie Maximilians I., welche auf seine Minne-
fahrt um Maria von Burgund anspielt, ist die
wichtigste und gleichzeitig umfangreichste
Bilddokumentation höf. Mummereien (Abb.
265). An jedem der 64 vom Protagonisten be-
suchten Turnierhöfe bildet eine Mummerei den
Abschluß der von Freydal alias Maximilian zu
absolvierenden drei Ritterspiele Rennen, Ste-

feste und feiern

chen und Fußkampf. Ursprgl. hatte Maximilian
sogar ein eigenständiges Werk zu den von ihm
bzw. unter seiner Mitwirkung veranstalteten
Mummereien geplant. Ihr wichtiger Stellenwert
als repräsentative Veranstaltungen wird auch
durch ihre Aufnahme in weiteren Gedechtnus-
Werken des Kaisers dokumentiert, so dem Tri-
umphzug (Abb. 266), der Ehrenpforte und dem
Weißkunig.

Die Mummereien standen als ritterl. Übun-
gen in engem Zusammenhang mit den Waffen-
spielen zu Pferd und zu Fuß und trugen ent-
scheidend zur Entstehung der Verkleidungstur-
niere bei. In der Regel bildeten sie das abendl.
Pendant zu den tagsüber abgehaltenen Ritter-
spielen, indem in den Verkleidungstänzen die
ranghöchsten Teilnehmer der Wettkämpfe er-
neut in Aktion traten.

Das gesamte 16. Jh. hindurch zählten Mum-
mereien zu den beliebtesten Abendveranstal-
tungen bei Festen. Hierbei kamen vornehml.
Einzeltänze zur Aufführung: Reihen- und Ring-
tänze finden sich neben National- und Charak-
tertänzen, von denen zum Teil mehrere wäh-
rend eines Abends vorgestellt wurden. Aber
auch Schaukampfmummereien sind überlie-
fert, welche die Interdependenzen zw. Turnier,
Fußkampf und Mummerei deutlich werden las-
sen (Farbtafel 140).

Die Aneinanderreihung von mehreren Ein-
zeltänzen förderte im 16. Jh. die Herausbildung
von Programmen, die die einzelnen Mumme-
reien als Entrées zu einer Invention zusammen-
banden (z. B. Mummereiaufzug Kfs. Augusts
von Sachsen 1554 in Dresden). Hier zeigen sich
Parallelen zur gleichzeitigen Turnierpraxis mit
ihren verschiedene Inventionen zusammenfü-
genden Aufzugsprogrammen zum Ringrennen.
Diese komplexere Aufführungart der Tänze lei-
tete über zu den dramaturg. gestalteten Ballet-
ten, die schließl. Anfang des 17. Jh.s die Mum-
mereien ablösten.

Mummereien fanden in der Regel in Innen-
räumen vor einem exklusiven Publikum statt.
Sie wurden meist von hochrangigen Adligen
vorgestellt, die während oder nach der Mum-
merei die nichtmaskierten Damen aus dem Pu-
blikum zum Tanz aufforderten. In einigen Fäl-
len ist auch das Mitwirken von Frauen in Ver-
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kleidung belegt. Die Mummereien verzichteten
im Unterschied zu den späteren Balletten im
allg. auf eine reiche Instrumentierung, auf Ge-
sang und generell auch auf eine szen. Hand-
lung.

Mummereien konnten als besonderer Ehrer-
weis gegenüber hohen Gästen bei Freudenfe-
sten wie Taufen und Hochzeiten oder zur Fast-
nacht dienen. An einer Mummerei teilnehmen
zu dürfen bedeutete eine Auszeichnung: Ehren-
gäste, Favoriten und Vertraute erhielten das Pri-
vileg, zusammen mit dem Herrscher in häufig
übereinstimmend gestalteten, kostbaren Ver-
kleidungen aufzutreten. Bei Vermählungsfeiern
brachte der Bräutigam seiner Braut im Rahmen
der Mummerei einen Mummenschanz (z. B.
Münchner Hochzeit 1568, Farbtafel 141). Bei
dieser Aufforderung des Vermummten zum
Würfelspiel wurde in der Regel ein Kleinod als
Preis ausgesetzt.

Die Gestaltung der Mummereikostümierun-
gen und die Qualität der verwendeten Stoffe wa-
ren an die Invention der Mummerei gebunden.
Neben rein dekorativen Kostümierungen stan-
den Nationenkleider in Verbindung mit Natio-
naltänzen und Berufs- und Ständeverkleidun-
gen bei Charaktertänzen ebenso zur Auswahl
wie Groteskverkleidungen bei Grotesktänzen.
Bspw. verarbeitete man bei einer Mummerei
Wilder Männer in Haarkleidern oder aber bei
einer Mummerei antiker Helden, die als Unter-
kleider Nacktverkleidungen trugen, auch einfa-
che Materialien wie Flachs und Leinwand. In der
Regel fanden jedoch kostbare Stoffe und Mate-
rialien Verwendung: Samt, Atlas, Damast, Sei-
de, gold- und silberdurchwirkte Stoffe sowie
Pelz. Stickereien und Schmuck ergänzten die
Ausstattung.

Für die Vermummung des Gesichts wurden
häufig Netzmasken bzw. Seidenhauben ver-
wandt, deren ausschließl. Zweck die Unkennt-
lichmachung der Teilnehmer war. Gesichtslar-
ven oder Schembarte, bei denen es sich oft um
teure Importware handelte, sowie vollplast.
Kopfmasken (z. B. aus Pappmaché) ermöglich-
ten es dem Verkleideten, sich eine andere Phy-
siognomie zuzulegen. Auch Schminkmasken
sind überliefert, die allerdings eine »Enttar-
nung« der Tänzer am Ende der Mummerei aus-

schlossen. Die zeitw. Aufhebung der Identifi-
zierbarkeit durch die Gesichtsmaske erlaubte
eine adäquate Umsetzung der Rolle, die von den
höf. Umgangsformen abweichen konnte, und
schützte so den Teilnehmer vor einer mögl.
Kompromittierung (vgl. Abb. 265).

In der Regel erschienen die Teilnehmer in
ident., »auf eine Manier« gestalteten Mumme-
reikleidern oder, wenn bspw. Frauen an den
Mummereien teilnahmen, in korrespondieren-
den Kostümierungen. Die Kostbarkeit und Uni-
formität der Mummereien resultierte aus dem
Umstand, daß jeweils ein Herrscher oder hoch-
rangiger Adliger die Ausstattung sämtl. Teil-
nehmer übernahm. Da die Vermummten mit
Ausnahme der Musiker in der Regel gleichho-
hen Standes waren, kam ihnen dem »decorum«
entspr. eine gleichwertige, bes. kostbare Aus-
stattung zu. Im Unterschied zu anderen höf.
Maskeradenformen findet sich deshalb nur sel-
ten eine distinktive Gestaltung der Verkleidun-
gen.

Um die Ausstattung der Tänzer durch den
Herrscher in den Mummereikleidern sinnfällig
zu machen, waren sie zum Teil in der Haus-
oder Hoffarbe des Ausrichtenden gehalten. Die
homogene Einkleidung der Mummereiteilneh-
mer band diese zusammen und führte sie als
geschlossene Gruppe vor, welche sich von den
übrigen Anwesenden durch das gemeinschaftl.
Auftreten, Agieren und Kleiden absetzte. Ins-
bes. bei Fürstentreffen etwa im Rahmen von
Taufen und Hochzeiten avancierte dadurch das
in der Mummerei ausgestellte harmon. Zusam-
menspiel der hohen Herrschaften zu einer Art
»tänzerischem Fürstenbündnis«.

† Farbtafel 140, 141; Abb. 265, 266

† A. Unterhaltung/Zeitvertreib † B. Grosser Saal

[Festsaal] † C. Festliche Anlässe und Festformen

† C. Tanz [Tanzhaus] † C. Turniere [Turnierplatz]

L. Freydal. – Schnitzer 1999, S. 62–111 (mit Quel-

len und weiterführender Literatur).

Claudia Schnitzer
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Farbtafel 139: Fürstentanz im Saal des Alten Rathauses der Stadt München. Kolorierter Kupfer-
stich von Nikolaus Solis, aus: Johann Wagner: Kurtze doch gegründte beschreibung des [...] 
Herren Wilhalmen / Pfaltzgrauen bey Rhein [...] Und Frewlein Renata [...] Hochzeitlichen Ehren 
Fests [...], München 1568. HAB Wolfenbüttel Gm 2° 131.

Farbtafel 140: Schaukampfmummerei mit Pferdeattrappen 1568 in München. Nicolaus Solis. 
Kolorierter Kupferstich, aus: Johann Wagner, Kurtze doch gegründte beschreibung des [...] 
Herren Wilhalmen / Pfaltzgrauen bey Rhein [...] Und Frewlein Renata [...] Hochzeitlichen Ehren 
Fests [...], München 1568, vor fol. 56 r. HAB Wolfenbüttel, Gm 2° 131.
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Farbtafel 141: Patriarchenmummerei 1568 in München. Nicolaus Solis. Kolorierter Kupferstich, 
aus: Johann Wagner: Kurtze doch gegründte beschreibung des [...] Herren Wilhalmen / Pfaltz-
grauen bey Rhein [...] Und Frewlein Renata [...] Hochzeitlichen Ehren Fests [...], München 1568, 
vor fol. 44 r. HAB Wolfenbüttel, Gm 2° 131.

Farbtafel 142: Miniatur aus der Manesse-
Handschrift, um 1320. Universitätsbiblio-
thek, Heidelberg, Cod. Pal. Germ. 848, 
fol. 10 r, nach: Bachfi scher 1998, S. 129.
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Abb. 264: Aufführung des »Mohrenballetts« im Riesensaal der Dresdner Residenz 1678. Kupfer-
stich von Johann Azelt, nach: Gabriel Tzschimmer, Die Durchlauchtigste Zusammenkunfft, 
Nürnberg 1680, Blatt 106. SLUB/Deutsche Fotothek (Franz).

Abb. 265: Groteskmummerei in aus-
gepolsterten Verkleidungen. Freydal. 
1512–1515. Wien, Kunsthistorisches 
Museum, Kunstkammer (zur Zeit in 
der Hofjagd- und Rüstkammer) 
Inv. Nr. P 5073, nach: Freydal, Bl. 164.
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Abb. 266: Peter von Altenhaus als Mummereimeister und Vermummte in schwäbischer und 
spanischer Tracht. Triumphzug Kaiser Maximilians I. Hans Burgkmair d.Ä. 1516–1518. Holz-
schnitt. Dresden, Kupferstich-Kabinett, Staatliche Kunstsammlungen Dresden, Inv. Nr. A 4881. 
Photo Elke Estel.

Abb. 267: Tod und Teufel gefesselt, 1584. Sächsische Landes-, Staats-, und Universitätsbibliothek 
Dresden, Hist. Sax. C 26, Part. 4, nach: Sieber 1960, Abb. 106.




